
Thema des ersten NATURSTEIN-
Expertengesprächs war der Ein-

satz von Naturstein im Außenbereich.
Betrachtet wurde ein normal belaste-
ter Terrassenbelag. Neun Fachleute 
(4 S. 62) haben zu diesem Thema
praktische Hinweise für die Planung
und Ausführung schadensfreier Beläge
erarbeitet, die wir Ihnen, verehrte Le-
serinnen und Leser, hiermit als Anre-
gung für Ihre praktische Arbeit zur
Verfügung stellen. Nutzen Sie diese
Information! Lassen Sie sich für mög-
liche Probleme sensibilisieren! Wer die
Zusammenhänge begreift und konse-
quent handelt, beugt Fehlern und da-
mit auch teuren Reklamationen vor.

Typische Mängel

Typische Mängel an Bodenbelägen
aus Naturwerkstein im Außenbereich
sind Feuchteflecken (z. B. uneinheitli-
che Abtrocknung), Ausblühungen,
verlege- und gesteinsspezifische Ver-
färbungen, Frostschäden, Flankenab-
risse der Fugen, Pressungen in den
Fugen, Rissbildungen im Belag und
Verformungen (Durchbiegungen,
Setzungen, thermisch-hygrisch be-
dingte Längenänderungen).

Hauptursache bzw. Auslöser für die
meisten Beanstandungen der End-
kunden an Bodenbelägen aus Natur-
werkstein im Außenbereich ist das
Wasser. Bereits homöopathisch kleine
Wassermengen können gravierende
Schäden verursachen. Deshalb ist stets
sicher zu stellen, dass sich das Wasser
nicht in der Unterkonstruktion stauen
kann. Über die Fugen eindringendes
Wasser sollte so schnell wie möglich
abgeführt werden können.

NATURSTEIN-Expertengespräch 1:

Naturstein im
Außenbereich
NATURSTEIN lädt in Zusammenarbeit mit Rock and Mine-
ral Consulting Experten zum Gespräch. Unser Ziel ist die
Vermeidung von Schäden. Im Anschluss an diesen Artikel
finden Sie praktische Verlegeempfehlungen zum
Heraustrennen!

K U R Z I N F O :

Checkliste:
• Ist eine Abdichtung geplant?
• Welcher Art ist das Abdichtungssystem?
• Wurde die Abdichtung 15 cm ab Ober-

kante Endbelag an der Wand hochge-
zogen?

• Hat die abgedichtete Fläche ein Min-
destgefälle von 2 %?
»Eimer Wasser-Test«: Leeren Sie einen
Eimer Wasser auf der abgedichteten
Fläche. Fließt das Wasser ab?

• Wurde die Bahn (Dachbahn, DIN-Ab-
dichtung) längs oder quer zum Gefälle
verlegt? Ideal wäre parallel zum Gefälle,
um Anstauungen am Stoß der Bahnen
zu vermeiden.

• Wenn keine bauseitige Abdichtung vor-
handen ist:
Was ist im Hinblick auf die geplante Be-
lagsausführung zu empfehlen? 
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Ü B E R S I C H T

Beugen Sie Schäden
vor!
Wer einen Belag im Außenbereich

verlegen soll, muss

1. die Vorleistungen prüfen,
2. gegebenenfalls Bedenken anmelden

und
3. in Abhängigkeit von den Standortbe-

dingungen
4. einen geeigneten Naturwerkstein sowie 
5. ein geeignetes Verlegesystem und ge-

gebenenfalls
6. Möglichkeiten der Reinigung empfeh-

len.



1: Prüfung der Vorleistungen

• Sind die Vorleistungen – wie Ab-
dichtung, deren Neigung und
Ebenflächigkeit, Anschlusshöhen
der Abdichtung zu Türen bzw. auf-
gehenden Wänden – fachgerecht
ausgeführt und für die Verlegung
des Naturwerksteins in Ordnung?

• Welche Art der Ausführung ist vor-
gesehen und sind die vorhandenen
Konstruktionshöhen dafür ausrei-
chend?

• Bringen Sie evtl. berechtigte Ein-
wände auch schriftlich vor! Melden
Sie Bedenken an, mit Begründung!
Wenn eine regelgerechte Ausfüh-
rung aufgrund von nicht korrigier-
baren Gegebenheiten nicht möglich
ist, sollten Sie alternative Vorschläge
unterbreiten und dabei auf die Be-
sonderheiten dieser Lösungsmög-
lichkeiten hinweisen. Je nach Situa-
tion vor Ort können nicht verän-
derbare Gegebenheiten bestimmte
Verlegearten ausschließen bzw. ein
bestimmtes Verfahren favorisieren.
Unbedingt auf mögliche Nachteile
hinweisen, besonders, wenn für pri-
vate Kunden (ohne Betreuung
durch einen Architekten) gearbeitet
wird.

• Falls im Vorfeld möglich, sollten Sie
im Sinn einer fachgerechten Aus-
führung Ihres Gewerks Einfluss auf
die Vorleistungen nehmen, d. h. für
eine ausreichende Neigung der Ab-
dichtung sorgen und die Vermei-
dung von Stauwasser auf der Ab-
dichtung sicherstellen (z. B. durch
Anordnung der Nahtverbindung
von Bahnen in Gefällerichtung)
und – falls die Anschlusshöhen der
Abdichtung an den Türen nach den
Regelwerken nicht ausreichen – auf
zulässige Alternativen hinweisen
(z. B. Drainageroste im Schwellen-
bereich gemäß Flachdachrichtlinie)

Wer war planerisch tätig? Das ist auch
bei Gericht eine häufig gestellte Fra-
ge. Ist die Vorplanung durch einen
Architekten erfolgt, obliegt erst ein-
mal ihm die Verantwortung für die
Gesamtkonstruktion. Hat der Verleger
diese Aufgaben übernommen, zeich-
net er verantwortlich – auch bei Kon-
struktionsfehlern und möglicherweise
auftretenden Folgeschäden.

ACHTUNG!
Planungsfehler der Architekten führen
häufig zu mangelhaften Ausgangssitu-
ationen. So sind die geforderten An-
schlusshöhen meist nicht gegeben; die
gewünschten Gefälle sind nicht vor-
handen. Bei Anschlusshöhen von un-
ter 15 cm empfiehlt sich der Einsatz
von Drainsystemen (Flächendraina-
ge). Hierbei handelt es sich allerdings
um eine Sonderkonstruktion, die mit
dem Auftraggeber vor Beginn der
Ausführung vertraglich zu regeln ist.
Bei der Bewertung der Regelwerke ist
deren Aktualität zu berücksichtigen,
da diese nicht immer den Stand der
Technik darstellen. Grund hierfür ist
die lange Zeit bis zu deren Er- bzw.
Überarbeitung. Innovative, praxis-
taugliche Problemlösungen fließen
häufig nur zeitversetzt in die Regel-
werke ein.

Richtig versetzen und verlegen

Skizzenhafte 

Beschreibung eines 

korrekten Anschlusses.

Unzureichende Anschlusshöhe außer-

halb eines Tür- oder Fensterelements.

Die Folie der Z-Sperre entwässert hinter

der Wandanschluss-Schiene.

ACHTUNG!
Die Entwässerung des Belags muss
geplant werden! Man muss sich vor
Augen halten, dass ein Schnapsglas
voll Wasser ausreicht, um eine Granit-
bodenplatte in den Abmessungen
50 cm x 50 cm x 3 cm unter atmo-
sphärischen Druck maximal mit Was-
ser zu »sättigen«. Aber schon wesent-
lich geringere Wassermengen können
intensive Feuchteflecken verursachen!
Je nach Abtrocknungsverhalten des
Naturwerksteins und Witterungsbe-
dingungen sind lang anhaltende
Feuchteflecken die Folge.
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2: Anmelden von Bedenken

Sind für das ausführende Unterneh-
men Mängel an der Vorleistung bereits
visuell erkennbar, muss es Bedenken
anmelden.Dies gilt sowohl bei Gefahr
für die Haltbarkeit bzw. Dauerhaftig-
keit seiner Leistung (zum Beispiel zu
geringes Gefälle, zu geringe Kons-
truktionshöhe, großflächiger Anstau
von Wasser auf der Abdichtung) als
auch beim Vorliegen offensichtlich
grober Mängel (zum Beispiel zu ge-
ringe Anschlusshöhe der Abdichtung,
gut sichtbare Verletzungen der Ab-
dichtung, zu weiche und deshalb
nachgebende Wärmedämmung für
die lose Verlegung etc).
Bedenken gemäß DIN 1961, VOB,
Teil B, § 4,Absatz 3 sind grundsätzlich
schriftlich dem Auftraggeber selbst
mitzuteilen – vor der Ausführung der
Leistungen!
Prüfungen der Vorleistungen, die über
das visuelle Erkennen – Nachmessen,
Überprüfung der Neigung und zum
Beispiel das Erkennen eines zu wei-
chen Untergrunds – hinausgehen, sind
dem Verarbeiter nicht zuzumuten.

ACHTUNG!
Vermeiden Sie Lösungsvorschläge,
wenn Sie nicht in die Planungshaf-
tung kommen wollen! Wenn das Was-
ser nicht restlos abläuft, z. B. bei Näh-
ten an der Abdichtung, dann darf der
Hinweis »Stellen mit Dauerfeuchte
können nicht ausgeschlossen werden«
nicht fehlen. Achtung bei der Ge-
steinsauswahl, denn es gibt Natur-
werksteine, die aufgrund ihrer Eigen-
schaften und ihres Nutzungsverhal-
tens nicht mit der Erwartungshaltung
eines Endkunden zusammenpassen.

3: Standortbedingungen

Bevor Sie einen Lösungsvorschlag
formulieren, sollten Sie sich vor Ort
überlegen, welchen thermischen Be-
lastungen der geplante Belag ausge-
setzt sein wird. Fragen Sie weiter nach
der geplanten Nutzungsfrequenz, spe-

ziellen Nutzungsbedingungen (z. B.
Grillbereich) und der voraussicht-
lichen Belastung (Eigengewicht,Ver-
kehrslasten, Punktlasten, Schnee- und
Eislasten, Scherkräfte).
Fragen Sie sich, ob der vom Bauherrn
gewünschte Naturwerkstein bei den
voraussichtlichen Witterungs- und
Nutzungsbedingungen die entspre-
chenden Anforderungen erfüllt, wo-
bei natürlich auch das geplante
Verlegesystem mit zu berücksichtigen
ist.
Bedenken Sie immer, dass Sie bei Lö-
sungsvorschlägen aufgrund der Pla-
nungshaftung weitgehenden Gewähr-
leistungsansprüchen ausgesetzt sein
können!

ACHTUNG!
Hiermit übernehmen Sie auch die
planerische Verantwortung für die
dauerhafte Funktionstüchtigkeit des
Gesamtaufbaus. Handelt es sich um
eine Dachterrasse, müssten Sie auch
die Flachdachrichtlinie berücksichti-
gen. Dies ist Aufgabe eines Architek-
ten. Fachunternehmer ist dann ein
Dachdecker.
Grenzen Sie also Ihre Planungsleis-
tung klar ab und weisen Sie den Auf-
traggeber auf weitere notwendige
Planungsleistungen hin.

4: Empfehlung eines geeigneten

Natursteins

Wenn zu erwarten ist, dass sich der
vom Bauherrn gewünschte Natur-
werkstein durch Witterungseinflüsse
und die Nutzung im Laufe der Zeit
kritisch verhalten wird, haben Sie die
Pflicht, gegen dessen Anwendung auf
der bewussten Baustelle Bedenken
anzumelden;oft müssen Sie dem Bau-
herrn eine praxistaugliche Alternative
unterbreiten. Berücksichtigen Sie da-
bei insbesondere die Gesteinsart (Ei-
genschaften, Verwitterungsverhalten,
Verfärbungsrisiko) und die Oberflä-
chenbearbeitung (Rutschhemmung,
Verschmutzungsempfindlichkeit).
Prüfen Sie die Einstellung des Bau-
herrn hinsichtlich Nutzungsanforde-
rung und Toleranz gegenüber Verände-
rungen des Steins und ob sich diese mit
seiner Gesteinsauswahl verträgt! In
welchem Umfang wird er immer wie-
der auftretende Wasserflecken (reversi-
ble »Abtrocknungsflecken«) tolerieren?

ACHTUNG!
Naturwerkstein lässt sich nur dann als
Material im Außenbereich nach vorne
bringen,wenn die einzelnen Referen-
zen diesem Baustoff alle Ehre ma-
chen. Jeder Schadensfall ist Negativ-
werbung! Deshalb hat jeder Verleger
die Pflicht, die vorgefundene Situa-
tion zu optimieren.

Richtig versetzen und verlegen

Roman Willma-Höse. Walter Mauer.Ralf Kownatzki.
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5: Wahl eines geeigneten

Verlegesystems

Bei der Wahl des Verlegesystems sind
die örtlichen Bedingungen wie Nut-
zung, Beanspruchung und die Lage
des Bauteils zu berücksichtigen. Der
Bauherr sollte über die grundsätz-
lichen Vor- und Nachteile von lose of-
fenfugig und fest geschlossenfugig
verlegten Beläge aufgeklärt werden.

Grundsätzlich sind Verfahren zu be-
vorzugen, bei denen ein Stauen bzw.
Speichern von Feuchte unterhalb des
Natursteins vermieden wird. Dies
kann zum Beispiel durch hohlraum-
freie Verlegung auf im Verbund abge-
dichteter Estriche geschehen oder auf
sehr wasserdurchlässigen Mörtel-
schichten (zum Beispiel Einkorn-
/Monokorn-/Drainmörtel).

Sie haben folgende Möglichkei-
ten:
• Klassische Verlegung im Mörtelbett
• Verlegung mit Einkornmörtel mit

Kontaktschicht an der Platten-
rückseite 

• Verlegung mit Einkornmörtel mit
zusätzlicher Horizontaldrainage

• Hohlraumfreie Einbettung in spe-
zielle Klebemörtel auf Abdichtun-
gen im Verbund

• Verlegung auf Splitt-/Kiesbett 
(= ungebundene bzw. lose Verle-
gung mit offenen Fugen) mit oder
ohne Horizontaldrainage

• Verlegung auf Stelzlager oder Mör-
telsäckchen

Klassische Verlegung im
Mörtelbett

Vorteile: Preiswert, bekannt, einfach.

Nachteile: Der Verlegemörtel als
Wasserspeicher hält den Belag länger
feucht. Lunker (= Hohlräume) führen
zu temporär längeren, feuchtebeding-
ten Abzeichnungen an der Oberflä-
che. Ohne kapillarbrechende Drai-
nung dazu Gefahr von Ausblühungen.
Diese Verlegeart sollte nur ausgeführt
werden, wenn der Bauherr ausdrück-
lich auf die Risiken hingewiesen wur-
de. Frostschadensrisiko, selbst bei
Einsatz einer Drainung; bei größeren
Flächen Bewegungsfugen im Belag
und Verlegeuntergrund  erforderlich.

Verlegung mit Einkornmörtel

Vorteile: Im Regelfall sehr gute ver-
tikale Wasserdurchlässigkeit; ausrei-
chende horizontale Wasserableitung,
jedenfalls auf kurzen Strecken;bei län-
geren Entwässerungsstrecken Drain-
system zur Wasserabführung erforder-
lich. Guter Verbund mit geeigneten
Mörtelhaftbrücken (Haftschlämme
auf Plattenrückseiten).Wahlweise ver-
fugt oder unverfugt auszuführen.
Weitgehender Verzicht auf Bewe-
gungsfugen möglich. Geringe, zu-
gleich sehr schnelle  Schwindverfor-
mung; ein späteres Abscheren der
Platten ist nicht zu erwarten.
Nach der Mörtelabbindung gibt es
keine Calcit-Ausscheidung mehr, da-
mit schadensfreie Verlegung! Einkorn-
mörtel lässt Haftbrücken und den bei
der »Buttering Floating«-Verlegung
verwendeten Kleber nach einem

Richtig versetzen und verlegen

Verlegung auf Einkornmörtel mit einer speziellen kapillarbrechenden Naturstein-

drainage, hier AquaDrain(R)EK. Verhindert stauwasserbedingte Ausblühungen!

Das Gefälle und die

Untergrundsvorbe-

reitung entspre-

chen bei dieser

Treppe aus VERDE

MARITAKA dem an-

erkannten Stand

der Technik. Aber:

Feuchteflecken las-

sen sich nicht zu

hundert Prozent

vermeiden.
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Niederschlag äußerst schnell abtrock-
nen. Auslösungen der Kunststoffe in
der Haftbrücke und im Dünnbett-
mörtelauftrag sowie deren Ablösung
in Folge thermischer Belastung wer-
den vermieden – anders als bei Syste-
men, die wasserhaltend sind. (Estriche
mit Zusätzen für die bessere Verarbei-
tung = reduziertes Porenvolumen =
lange Wasserhaltung.) Einkornmörtel
kann auch für die »Frisch-in-Frisch«-
Verlegung eingesetzt werden, wie sie
zwingend für Naturwerksteinplatten
mit kritischen Dickentoleranzen er-
forderlich ist. Grundsätzlich wird
durch Verwendung von Einkornmör-
tel und geeigneter Haftbrücke der un-
günstige,unterseitig auf das Belagsma-
terial einwirkende Einfluss von Wasser
auf ein Minimum reduziert.

Nachteile: Es sind – mit Rücksicht
auf das Tragverhalten – ca. 1,5 cm hö-
here Aufbauten notwendig als bei ei-
ner normalen Mörtelbettverlegung.
Das Verfahren ist auch etwas teurer.
Um eine Calcit-Ausscheidung zu ver-
meiden,muss der frisch verlegte Belag
abgedeckt werden (ca. zwei Tage
lang). Bei offenen Fugen ist eine
mikrobiologische Besiedlung der
Plattenkanten möglich (erhöhter Pfle-
gebedarf). Ein Risiko stellen die re-
gional unterschiedlichen Splitt-, Ze-
ment- und Sandqualitäten dar. Die
Verwendung von Trass- bzw. Port-
landpuzzolan-Zement garantiert noch
keine Schadensfreiheit. Die Wirkung
des Puzzolans »Trass« setzt nach dem
Verlegen nur langsam ein;bei vorheri-
gem Wassereintrag (Regen) ist wie bei
jedem normal abbindenden Mörtel-

system eine Verringerung der Festig-
keit zu erwarten. Bei höheren Lasten
sind entsprechende Mörteldicken ein-
zuplanen. Entscheidend ist die Qua-
lität der verwendeten Mörtel (und der
Bindemittel)!

Walter Gutjahr:
Trotz Verwendung von Trasszementen wer-
den größere Mengen von Kalk gelöst,wenn
das über die Fugen eindringende Wasser
zu lange in der Einkornmörtelschicht ver-
bleiben kann, wie z. B. bei langen Ent-
wässerungsstrecken und bei Pfützenbil-
dung auf der Abdichtung. Kalkauslaugun-
gen führen dann zu barrierebildenden Ver-
krustungen in entwässernden Randberei-
chen bzw. im Bereich der Bodenabläufe.
In Wasserlinsen auf Abdichtungen wird bei
Frost durch Eisbildung das Gefüge zerstört.
Eine »mikrobiologische Besiedlung« bzw.
Algen habe ich nur einmal im Randbereich
beobachtet, da, wo ein relativ feinkörniger
Einkornmörtel verwendet worden war.

Die unterschiedlichen Qualitäten des
Zuschlags haben Einfluss auf die Fes-
tigkeiten. Nach einer gerade laufen-
den Prüfung von Einkornestrichen
zeigt sich, dass die Reaktion des
Schwindens sehr früh und stärker als
bei üblichem Mörtel einsetzt.Ähnlich
dürfte auch die Festigkeitsentwick-
lung verlaufen. Ansonsten werden ja
bei Regen keine Arbeiten mit Estrich
oder Mörtel ausgeführt.
Einkornmörtel mit feineren Zuschlä-
gen wie zum Beispiel Splitt 3 – 5 mm
oder  Kies 2 – 8 mm erreichen bei ge-
ringen Mehrstärken (ca. 1,0 – 1,5 cm)
annähernd ähnliche Festigkeiten wie
ein ZE 20 (neu CT 20–25 F4). Grö-

Von links: Reiner Krug, Peter Stemmermann und Lothar Felkel.

Richtig versetzen und verlegen

Passionsweg 1, 85135 Titting
Telefon (0 84 23) 9 90 00
Fax (0 84 23) 99 00 20

Halle 1, Stand 311
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Nachteile: Nicht ganz billig. Bedingt
durch die Eigenfestigkeit von Drain-
matten eventuell reduzierte Tragfähig-
keit der Konstruktion (nur bei sehr
hohen Punktlasten relevant).

Hohlraumfreie Verlegung mit
speziellen Klebemörteln auf Ab-
dichtungen im Verbund

Vorteile: Schlüssige Ausführung, weil
Systeme mit sorgsam aufeinander ab-
gestimmten und geprüften Kompo-
nenten angeboten werden; wasser-
dicht, daher keine Lösung von Kalk-
hydrat aus der Betonplatte; sehr guter
Haftverbund, große Belastungsfähig-
keit. Verbundabdichtungen verfügen
auch über spannungsabbauende Ei-
genschaften. Bei fachgerechter Aus-
führung der alternativen Abdichtung
sind keine bzw. nur geringfügige
Hohlräume unter dem Natursteinbe-
lag vorhanden.

Nachteile: Relativ teuer; aufgrund
der geringen Mörteldicken sind kali-
brierte Natursteinplatten erforder-
lich. Hohlräume können thermische
Spannungen bewirken. Bildung von
Kondenswasser auf der alternativen
Abdichtung kann einen Wasserstau
und nachfolgend Feuchtigkeitsfle-
cken im Naturstein verursachen. Be-
denken: Fugen- bzw. Flankenabrisse
lassen sich auch beim Einsatz flexibler
Abdichtungskleber kaum vermeiden.
Einspruch der Hersteller: Entschei-
dend ist die Qualität des Klebersys-
tems!

Richtig versetzen und verlegen

Bleibende farbliche Veränderungen in einem Naturwerksteinbelag aus ANDEER,

verlegt auf Mörtelbatzen.

Terrassenbelag auf ungebundener Tragschicht.

1 Naturwerkstein, Dicke mind. 3 cm 4 Erdplanum
2 Kies-/Sandbett, Dicke ca. 3 – 5 cm 5 Drainage
3 Frostschutzschicht nach ZTVE-StB

Detail einer Ausführung mit Produkten der Firmen Mapei und Gutjahr.

bere Körnungen benötigen dagegen
wesentlich größere Estrichdicken.

Verlegung auf Einkornmörtel mit
zusätzlicher Horizontaldrainage

Vorteile: Der entscheidende Vorteil
ergibt sich dadurch, dass sich die Ent-
wässerungsstrecke allein auf die
Estrichdicke reduziert. Dadurch dras-

tisch minimierte Auslaugungen. Der
Einkornmörtel steht bei Pfützenbil-
dung auf der Abdichtung nicht mehr
im Wasser.Also keine Frostschäden am
Einkornmörtel!
Das horizontale Wasserableitvermö-
gen wird vervielfacht, sodass sogar
Drainageroste für die Reduzierung
der Anschlusshöhe an Türen entwäs-
sert werden können.
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Richtig versetzen und verlegen

Walter Mauer:
Nur Mörtelsysteme der Qualitätsklasse
C2S2 bieten ein ausreichendes Sicher-
heitspotenzial.

Walter Gutjahr:
Hersteller fordern hohlraumfreie Verlegung,
die in der Praxis kaum möglich ist.
Je größer die Formate und je größer die
Dickentoleranzen, desto schwieriger (bis
unmöglich) ist dies einzuhalten. Über Fu-
gen und Flankenabrisse dringt Wasser in
den Belag. Mit Wasser gefüllte Hohlräume
im Bettungsmaterial können bei Frost
zum Abdrücken des Belags durch Eisbil-
dung führen. Durch in Hohlräumen ge-
stautes Wasser können auch Ausblühungen
auftreten.Verarbeiter müssen im System ei-
nes Herstellers bleiben. Die Ausführung –
falls mit neuem Unterbau (Estrich) herzu-
stellen – ist relativ teuer.

Offenfugige Verlegung auf Splitt-
bett (ungebundene Verlegung,
ggf. lose Verfugung)

Vorteile: schnelle Wasserdurchfüh-
rung; reparaturfreundlich; sofort be-
lastbar. Eher fehlerverzeihender Auf-
bau - spannungsfrei.

Nachteile: Schlechte Lagestabilität,
wenn nicht ordentlich verdichtet (ge-
rüttelt) bzw. abgezogen wurde; relativ
geringe mechanische Belastbarkeit bei
hohen Einzellasten (auf der Terrasse
allerdings nicht zu erwarten); Mindest-
plattendicke 3 cm; bei Plattenlängen
über 50 cm sowie Natursteinen mit
geringer Biegezugfestigkeit werden
dickere Platten empfohlen. Die Ab-
dichtung muss durch eine Trennlage
oder ein Schutzvlies geschützt werden.
Im Balkonbereich Randflächenproble-
matik; der Splitt darf nicht ausweichen
können (Wasserverlauf); Ausblühungs-
gefahr bei stehendem Wasser;Schmutz-
eintrag durch pflanzliche Bestandteile,

daher Wartungsaufwand, bedingt durch
einen verminderten Wasserabfluss im
Aufbau; ungebundene Fuge ist bei die-
sem System ein Muss! Von Epoxidharz-
fugen wird somit abgeraten; diese rei-
ßen ab, weil kein Verbund der Platten
zum Untergrund besteht. Je nach Art
des Splitts kann man sich Schwierigkei-
ten (Rost auslösende Bestandteile)
»einkaufen«. Sehr gut: z.B. Basaltsplitt.
Korngrößen des Splitts beachten! Wenn
Splitt, dann kapillarbrechend.
Bei Kies dito, jedoch auch hier ist der
Begriff »Kies« regional unterschiedlich.
Ein Quarzkies ist einem Muränenkies
immer vorzuziehen.Der Kies muss ge-
waschen sein und darf keine Erzmine-
rale (Rostgefahr) enthalten. Die Korn-
größe sollte nicht kleiner als 3 mm und
nicht größer als 8 mm (Perlkies) sein.

Verlegung auf Stelzlager oder
Mörtelsäckchen

Vorteile: schnelle Wasserabführung;
keine Kalkauswaschung, sehr war-
tungsfreundlich. Vorteil der Mörtel-
säckchen: keine scharfen Kanten und
billiger als Stelzlager.

Nachteile: Laut Flachdachrichtlinie
4.7.2.2 (5): »Stelzlager für Plattenbelä-
ge sind nur auf stabilen und annä-
hernd ebenen Untergründen an-
wendbar. Bei Verlegung auf einer Ab-
dichtung ist eine entsprechende
Schutzlage erforderlich.« Also einge-
schränkte Anwendung. Gefährlich für
Abdichtungen wegen hoher Punkt-
lasten. Eine weiche Schutzlage be-
wirkt einen instabilen Belag.
Evtl. schlammartige Verschmutzung
des Untergrunds bei stehendem Was-
ser, daher Wartung (Reinigung, Ab-
lauf!) erforderlich.Verfärbung im Be-
reich der Auflagepunkte auf der Plat-
tenoberfläche oder der nicht auflie-
genden Bereiche möglich (je geringer

Stefan Ibold. Herbert Fahrenkrog.Walter Gutjahr.
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die Auflagefläche, desto geringer das
Verfärbungsrisiko). Beläge, die freie
Belagsränder haben, verschieben sich
– Beschädigungsrisiko! Formstabile
Wärmedämmungen (z. B. Schaum-
glas) empfehlenswert.

ACHTUNG!
Entscheiden Sie gesteinsspezifisch:
Welches Material harmoniert mit
welchem Verlegesystem? Setzen Sie
sich mit dem bauchemischen Anbieter
Ihres Vertrauens in Verbindung und
fragen Sie »objekt- und gesteinsspezi-
fische Verlegeanleitungen« ab. Fordern
Sie diese Empfehlungen schriftlich an!
Der Einsatz von Beschichtungen, Im-
prägnierungen bzw.Farbtonvertiefun-
gen kann aufgrund von Feuchtestau
im Untergrund langanhaltende Feuchte-
flecken hervorrufen.

Richtig versetzen und verlegen

Herbert Fahrenkrog ist als Mitar-
beiter der Magna Naturstein GmbH
verantwortlich für den MAGNA.Be-
ratungsservice. Über 1 000 Betriebe,
Gutachter und Bauingenieure erhal-
ten inzwischen seinen monatlichen
Newsletter zu aktuellen Problemen.
Auch in der Fachzeitschrift NATUR-
STEIN wird regelmäß informiert. Für
die Anwendung von Naturstein in
Außenbereichen gibt es laut Fahren-
krog kein hunderprozentig sicheres Sys-
tem.Deshalb sei es besonders wichtig,
den Verlegebetrieben eine stichhaltige
Checkliste an die Hand zu geben.

Dipl.-Ing. Lothar Felkel ist öffent-
lich bestellter und vereidigter Sach-
verständiger und leitet einen Hand-
werksbetrieb – ein Praktiker, was die
Verlegung von Naturstein in Außen-
bereichen betrifft. Er ist Spezialist für
den Einsatz von Monokornmörtel.

Walter Gutjahr ist Fliesenlegermeis-
ter, öffentlich bestellter und vereidig-
ter Sachverständiger im Fliesenleger-
handwerk und Geschäftsführer der
Gutjahr Innovative Bausysteme GmbH.
Das Unternehmen bietet Komplett-
systeme für Balkon- und Terrassenbe-
läge wie z. B. Drainmatten, Randpro-
file und Drainroste, auch für barriere-
freie Gebäudeanschlüsse, an.

Stefan Ibold ist Dachdeckermeister
und öffentlich bestellter und vereidig-
ter Sachverständiger im Dachdecker-
handwerk. Er unterhält seit 1999 ein
Planungsbüro und versucht seit Jahren
»das gestörte Verhältnis der verschie-
denen Gewerke zueinander in Ord-
nung zu bringen«. Sein Ziel: präventi-
ve Aufklärung und qualitätvolle Aus-
führung von Bauarbeiten unter be-
sonderer Beachtung der Schnittstel-
len.

Dr. Ralf Kownatzki ist Diplom-
Geologe und Geschäftsführer der Fir-
ma Rock and Mineral Consulting.
Das Beratungsbüro bietet ein denkbar
breites Servicespektrum – von der La-
gerstättenkunde über die Begleitung
großer Verlegevorhaben bis hin zur
Empfehlung des richtigen Reini-
gungsmittels für Bodenbeläge.

Dipl.-Ing. (FH) Reiner Krug ist
seit 1994 Fachberater für die Anwen-
dung von Naturwerkstein beim Deut-
schen Naturwerkstein-Verband sowie
öffentlich bestellter und vereidigter
Sachverständiger; seit einiger Zeit ist
er zudem DNV-Geschäftsführer.Krug
ist außerdem ständiger Mitarbeiter in
den einschlägigen deutschen und eu-
ropäischen Normenausschüssen.

Die Teilnehmer

Stefan Ibold:
Auch bei  Abdichtungen mit gemäß den
Fachregeln des Deutschen Dachdecker-
handwerks entsprechenden Dachneigungen
ist eine geringe Pfützenbildung auf der Ab-
dichtung nicht zu verhindern. Der Wasser-
eimer-Test ist deshalb lediglich eine grobe
Feststellungsmethode, um einen Wasserab-
lauf annähernd zu kontrollieren.

Herbert Fahrenkrog:
Es gibt kein hundertprozentiges System,
um immer wieder erscheinende Feuchte-
flecken in den Bodenplatten zu verhin-
dern.Wir müssen den Kunden schriftlich
darauf hinweisen, dass solche Erschei-
nungsbilder in unseren Breiten mit häufi-
gem Regen hinzunehmen sind.

Dipl.-Ing. Walter Mauer ist Leiter
der Anwendungstechnik der Mapei
Deutschland GmbH. Er befasst sich
seit 30 Jahren mit Bauchemie und seit
20 Jahren mit Verlegemörteln; seit
neun Jahren ist er für die Firma Mapei
tätig. Das Unternehmen befasst sich
intensiv mit Auswirkungen von Verle-
gemörteln und Verlegemörtelsyste-
men auf die Gesteinseigenschaften.

Peter Stemmermann ist Fliesen-
und Estrichlegermeister sowie öffent-
lich bestellter und vereidigter Sach-
verständiger für beide Gewerke. Er
war 14 Jahre lang bei der Firma Ardex
im Bereich der Bauchemie tätig und
ist heute stellvertretender Vorsitzender
des Gutachterkreises EURO-FEN
Schloss Raesfeld, der praxisnahe Se-
minare für Sachverständige des Flie-
sen-, Estrich- und Naturstein-
legerhandwerks durchführt.

Dipl.-Ing. Roman Willma-Höse
ist als Bauingenieur Mitarbeiter der
maxit Deutschland GmbH Marke
Deitermann, die auf die Produktion
bauchemischer Produkte und Syste-
me u. a. für die Verlegung von Natur-
werkstein spezialisiert ist.Die Ursache
von Schäden werde häufig beim Kle-
ber gesucht – nicht immer zu Recht,
so Willma-Höse.

B I T T E  B E A C H T E N :

Literatur zum Thema
• Bautechnische Informationen Naturwerkstein, BTI 1.4 Boden-

beläge, außen; herausgegeben vom Deutschen Naturwerkstein-
verband DNV, 1999

• Belagskonstruktionen mit Fliesen und Platten außerhalb von
Gebäuden; herausgegeben vom Zentralverband Deutsches Bau-
gewerbe ZDB, 2002 

• Hinweise für die Ausführung von Verbundabdichtungen mit
Bekleidungen und Belägen aus Fliesen und Platten für den In-
nen- und Außenbereich; herausgegeben vom Zentralverband
Deutsches Baugewerbe ZDB, 2005

• DIN 18332: VOB Verdingungsordnung für Bauleistungen – Teil C:
Allgemeine Technische Vertragsbedingungen für Bauleistungen
(ATV); Naturwerksteinarbeiten

• DIN EN 12057: Naturstein – Fertigerzeugnisse, Fliesen – Spezi-
fikationen;

• DIN EN 12058: Naturstein – Fertigerzeugnisse, Bodenplatten
und Stufenbeläge – Spezifikationen;

• E DIN 52008: Prüfverfahren für Naturstein; Beurteilung der
Verwitterungsbeständigkeit

• DIN 18195: Bauwerksabdichtungen
• DIN 18560: Estriche im Bauwesen
• DIN EN 12004: Mörtel und Klebstoffe für Fliesen und Platten
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In unserer Steinmetzbildungsstätte bieten wir (Beginn September)
einen 1-jährigen Vollzeit-Meistervorbereitungskurs

mit Einführung in AutoCAD/DieCAD an.

40221 Düsseldorf
Am Südf riedhof 7-9
LIV Nordrhein

GESTALTUNG

DENKMALPFLEGE

GRABMAL

BAU

E-Mail: info@LIV-Stein.de
Fax: 0211/155960
Fon: 0211/154585

UND BILDHAUERHANDWERKS

NORDRHEINISCHEN STEINMETZ-

LANDESINNUNGSVERBAND DES

DIAMOND SPECTRUM ENTERPRISES B.V.
Supplier of FIRST QUALITY Natural Stones

A.Roland Holststraat 7, 1321 TP Almere, Holland
Tel: +31-36-5368994      Fax: +31-36-5368995

e-mail:mailbox@diamondspectrum.com
www.diamondspectrum.nl

A.Roland Holststraat 7, 1321 TP Almere, Holland
Tel: +31-36-5368994      Fax: +31-36-5368995

e-mail:mailbox@diamondspectrum.com
www.diamondspectrum.nl Ihr Partner für

erste Qualität Naturstein
Aus aller Welt

Marmor, Granit, Schiefer und Quarzit

BAU / GRABMALE

Eigene Fabrik in Indien und  Büro in China

STÄDTISCHE FACHSCHULE ASCHAFFENBURG

Meisterschule für 
Steinmetzen und Steinbildhauer

� Klassische Steinbearbeitungstechniken       
� Entwurf, Freihandzeichnen, Modellieren, Schrift, Techn. Zeichnen 
� Aufmaß, Baukonstruktion, Statik, CAD, Werkstoffkunde, Baustilkunde
� Marketing, Präsentationstechniken
� VOB, Kalkulation 
� Kostenlose Ausbildung

Machen Sie Ihren Meister an
einem traditionsreichen Ort:
A S C H A F F E N B U R G

Beginn nächster Kurs:

Alte Meister

Schloßgasse 27 Tel.   0 60 21/36 21 65
63739 Aschaffenburg Fax   0 60 21/45 93 85
E-mail:             steinmetzschule@aschaffenburg.de
Internet:        www.steinmetzschule-aschaffenburg.de

Neue MeisterNeue Meister

September 2005

Grabbilder
Erinnerungen in Porzellan und Kristall
individuelle Größen und Formate, Lieferzeit 2 Wochen
s/w ab 20 &– farbig ab 45 &

Fotodesign, Porzellan und Kristall
An der Ach 6, 82402 Seeshaupt,
Tel. 0 88 01/9159 32, Fax 0 88 01/9159 33
www.porzellanbild-seeshaupt.de

Stone+tec 2005, Grabmale Stone+tec 2005, Bau
Halle 3, Stand 239 Halle 4, Stand 337


